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sowohl der Referent als auch der Sektionspräsident darauf hinweisen, dass

zwar der Schweizer ständig über das EMD schimpft, dass aber die Armee
sein liebstes Spielzeug ist. Auch das schleckt keine Geiss weg. Und die
Armee ist nun einmal mit dem EMD verwandt. Der Referent verwies im
übrigen auf die erreichte Plafonierung des EMD-Budgets und auf die
Schwerarbeit zugunsten der 9. AHV-Revision. Es stimmt nicht, rief er aus,
dass wir nichts tun! Aber man muss die Dinge sehen, wie sie sind!
Dasselbe gilt für die ebenfalls kritisierte schlechte Präsenz im Nationalrat.
Abwesende Sozialdemokraten tun nicht einfach nichts; sondern sie sitzen in
Kommissionen (wo die Kleinarbeit, der grosse Krampf ausgetragen wird,
aber halt ohne Tribüne und Publikum) oder bearbeiten Ratskollegen.
Untätig sind sie jedenfalls nicht.

Nach der Aussprache übers Grundsätzliche und über finanztechnische
Einzelheiten fasste ein Votant das Ergebnis der Ausführungen von Richard
Müller wie folgt zusammen: Es besteht in dieser Sache - weil eine Frage
der politischen Macht - nicht die Wahl zwischen gut und schlecht,
sondern zwischen dem kleineren von zwei Übeln. Daher empfiehlt es sich bei
allen Nachteilen, zwecks Erhaltung des bisher Erreichten, ein Ja für das

Finanzpaket.
Rudolf Giovanoli

Mit einer Verwerfung der Vorlage ist für die Arbeitnehmer nichts
gewonnen. Im Gegenteil! Vor allem würden mit einer Verwerfung keine
neuen Arbeitsplätze geschaffen. Eine Politik der leeren Kassen ist keine
gewerkschaftliche Politik. Wir wollen einen sozialen und handlungsfähigen

Staat, dem man dazu die notwendigen Mittel geben muss. Wenn wir
eine verhängnisvolle Entwicklung verhindern wollen, müssen wir uns
für das Finanzpaket einsetzen. Die Gewerkschaften nähmen die Interessen

der Arbeitnehmer nicht genügend wahr, wenn sie sich eine Politik
leisteten, die auf Illusionen beruht. Deshalb unterstützt der
Gewerkschaftsbund diese Finanzvorlagen - gegenüber den politischen Rechts-
aussen, denen nichts lieber wäre als eine Ablehnung, damit ein armer
Staat, ein Leistungsabbau, die soziale Demontage. Auch gegenüber der
extremen Linken, die sich in einer ausweglosen Alles-oder-nichts-Politik
gefällt. Benno Hardmeier

190


	"Mit einer Verwerfung der Vorlage..."

